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barauf aufmerffam ju ma*tu, baf ft* baju am
btfttn Drte eignen, wel*e tomtutH für ©tablirung
»on Ärfeg«fpitäfern In Sltt«fi*t genommen ftnb; benn
bie Bcbfenung bet fefetettn wirb ungfmtfn erleitfetert
bur* bft ©rlßtnj tint« H«lf«»erein« am Drte felbft*
Seffealb iß au* wünf*en«wertfe, baf nl*t nttr jtber
Äanton einen einjigen Btrtin bllbe, fonbern baf bfe*

ftr fantonale au« einer Slnjafel lofafer Berefne ju*
fammengtftfet fei, wel*t an jtbtm gröftrtn Drtt ju
entftefeen featten.

8ll«bann wäre barauf feinjitWfiftn, wit notfewenbig
ein gebilbetc« Berfonal für bie Äranfenpfltgt ift, wit
fefer wir beffelben trmangtln unb wit feauptfä*li*
bit Sttfefeltbung weibti*tt frelwlOiger, bejafelttr
Äranftnwärterinntn tint wi*tigt Slufgabe ber HülfS*
»eretnf im grieben au«ma*t. Bon ber Sü*tfgfrit
btr SBärttrfn feängt ba« Sffiofel bf« Äranftn eben

fo fefet ab, wft »on bftjmfgm be« Sttjte«, unb bfe

Bcrmeferung berfelben würbe iil*t nur einem bringen*
ben Bebfufnif in Ärieg*jeiten entfpre*en, fonbern

au* fm grieben Wofeltfeumb tmpfunbtn wtrbtn. Str
SRangtl tü*figtr Sffiärter unb SBärterinnen in ©pi*
tältm fowofel, al« für btt Bfioatpftege ift tin att

fefer ©ielen Drten gefüfelter; jubtm fcfeefnt c« un«
eine Slufgabe ber ©egenwart ju fein, btn ftgm«*
rti*tn, no* »tel jw wtnig bca*teteit ttnb geaefeteten

Btruf btt Äranfenpftege fotiat unb ftnanjlefl auf
eint feöfeert ©tufe ju bringt« unb benfelben na*
unb na* bem Berfonal be« UnterricfetS parallel jü
fteflen. — @« bätten beuuta* ble Bereine ft* mit
Siafonfffen * Slnftaltfn unb Häufern barmfetrjlgtr
©*wtßem fn Btrbinbttng ju ftfeen, bit Äranftn*
Wärttrfnttfii bafclbß au«bflbtn ju laffen unb biefelben

in grieben«jeitm jut Bffege armer Ätanfen unb jut
gütfotge für anbert SRotfeltibmbe ju »erwenben. S«
wirb bftf tint grfebm«tfeätigftft bt« Btrtih« fein,
mefefee ifem bfe aHgemcfne Sfeeilnafeme be« Bubltfum«
wa*feält. Sie gürforge füt $>eran)iefeung mann*
lieber Äranfenpffegcr ftfecfnt un« trß fn jwtfttr Sfnfe

wünf*bar. Sie ©rfaferung feat gejeigt, baf ft*
paffenbc Snbtoibtten nut feiten finben, ttttb baf bfe*

jenigen, wefefee einen feöfeeren ©rab »on Sntefllgenj
nnb innerem Berufe für bie Ärattfenpffege beftfem,

ft* fefer balb feintfngtarbflttt feäbtn. Sit SRttgliebet

religiöfer ®tnofftitf*aften, Siafottf, Brübtr, SRfffio*
närt JC. inbeffen, feafetn ft* matinigfa* al« füt bte

3Rilttät*Ätiihfmpffege fefet btatt*bar gejtigt, unb
wäre e« ebenfall« Slufgabe einjelner Sofaloereine, ft*
bie bejüglf*t Btltferung folefeer Senfe angelegen fein

ju laffen.

©nbli* würbe baran jtt erinnern fein, baf ble

Berwaltung ttnb Btforgung eine« Sfeeil« ber Ärieg«*
fpltäler Slufgabe btr freimfUigen Hülf«»ettlrte wer*
ben wutbt, unb baf biefe bafeer f*on im grieben

ft* um bfe Sofale urnjitfefeen feättett, bit ft* »or*
übtrgefetnb al« ©pitältt tlgntn würbttt; baf ftfeon

fefet feftgefteHt werbm muf, wel*e feauliefeen Ber*
änberungen in bfefen Sofalen Blafe greifen, wtfefee

Äoften feiefür »erwenbet werben müften, welefee Uten*
ftliett nötfeig, wie biefetben ju btftfeaffen ttnb wer
eoentueH für ärjtll*e unb abminißratioe Seitung be«

©pital« jtt beftgniren wäre. Saut bem ,©ef*äft«*

beritfete bc« eibg. SWititärbfpattemfnt« üom 3afet 1867
iß bieft Slufgabe »on bet Btrwaltung bt« ©tfunb*
fetifewefen« bereit« fo wtit gtlö«t, al« eine ©tatlßff
btr ®ebäwtl*feitm aufgitiommtn wotbtn, wtl*t ft*
in btn »erftfeiebenen Äantonen jur Unterbringung
»on Äranfen eignen würbm.

Sit Sfeätigfeit ber H«tf«üerelne würbe ff* in bfe*

fen, über ba« ganje Sanb jerftreuten ©pitälern fon*
jentriren unb c« mögli* macben, baf ben Berwun*
beten unb Äranftn bft groft Sffiofeltfeat btr Sur**
füferung bt« fogmannten 3erftreuung«foffem« jw Sfeeil
wtrben fann. Sie Äranfen werbttt feitbet mögltefeft

raf* unb weit »on btn Dttm btt Äfttg«aftion mt*
fernt, bti wtl*tm Sran«pott ft* bie Httlf«»ettlttt
ebtnfan« ju bftfeeilfgtn feafetn. Sabut* fann ber

fo gtfäferll*m Slnfeäufung »on Äranftn unb ©nt*
fttfeung üon @tu*en oorgebeugt, ber Äranfe beffer

gtpfltgt unb bfe ganje SRation an bex Berwunbeten*

pflegt bttfettligt werben; jwglti* fann babur* alle«

offtjlefle Berfonal unb SIRaterial auf btm Ärfeg«*
ftfeauplafe oerwenbet wtrben.

Stufer ber aflfäfllgm ©irfulatton einer auf ble

Sfeätigfeit ber au«länbtf*ett Hülf«üfrtine bejüglf*cu
Seitf*rift ftfecint un« eine weitergefeenbe grieben«*
tfeätigfeit uttfere« Berein« niefet gerabe wünftfebar,
ba wir un« üor beut Borwurf feütcn muffen, al«
treibe ber Btrefet Utbetffüfftgt«.. Dr. gif*tr.

fMHUaxifftyt Ämfd>au in btn Hantoneti.

©ibgenoffenftfeaft. Sn bet lefeten Sffio*e iferer

Sauet ma*te bie Snfatitetfe*Slfpitanttnf*ule itt ©o=

lotfeurtt einen 3tägigm Slu«marf* in btn 3ura,
wtfefefm bfe ©uppofttiott tine« Sctaf*cment« jttm
Swccfe btt Sffifebtrfettfttfluttg btt oom gtinbt unttt*
bto*enen Berbitibung jwiftfeen ©olotfeum unb Sei«*
berg ju ©runbe gefegt war. ©ämtntlftfee Sfeeorlen,

S9iärf*e unb ©cfe*t«ftbungcn it., wtlcbt ft* auf
biefett Slu«marf* btjogm, fnüpfttn an biefe Borau«*
fefeung att,

1. Sag. Slufbru* bei fttömenbem SRegen, SIRarf*

auf btn Sffietftitftefn in ber gormation ber Borfettt
eine« BataiHott«, in brei Slbtfeeitungen. ©eiten*

beefung linf« üom Sfficbernfeäu«letn tta* bem untern
Sffitifenfteln. ©tftenbeefung reefet« but* bte [Rieft

na* btm SReffelbobm. ©rßett ßitf auf btm Sffitiftn*
ßefn, Itfetftt auf btm SRtfftlbobeti wttbet jum ©to«.
Sie beiben ©elttnabtfetllungen waten but* Slfpi tan*
ten gefüfett, wit benn übttfeaupt tägli* 11 Slfpttan*
tett ben Dfftjier«bienft »trfafetn. Sluf bem Sffitiftn*
ßfitt 1 ©tunbe SRaß. Sann Bormarf* tta* ©an«*
brunnen in jwei Äolonnen. Hier ßief bfe etße Äo*
tonne auf bett geinb (auf unbtfannte Sißaitj auf*
geßeflte ©*eiben). Stt fäx bewegtem, feügeltgem

Serrain btgatin nun eine ®efe*t«übung mit ©*ei*
benf*iefen. ©« feanbelte ft* um gorclrung be« St*
fite'« ®än«bmnnett*Stemtnt«. ©obalb bie jweite Äo*
lontte, wel*e feinter bem Seftte gefealten featte, ba«

geuer »ernafem, eilte fte.ber erßett, meift im Sauf*

f*titte, ju Hülfe unb ittttetßüfete biefelbe (jufammen
166 ©ewefere) bttr* ifer geuer. SRefuttat: auf 300
bi« 400 ©*rttte, bergauf uttb bergab, circa 42%
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darauf aufmerksam zu machen, daß sich dazu am
bestcn Orte eignen, welche eventuell für Etablirung
von Kricgsspitälern ln Aussicht genommen sind; denn
die Bedienung der letzteren wird ungemein erleichtert
durch die Griftenz eines Hülfsvereins am Orte selbst.

Deßhalb ist auch wünschenswerth, daß nicht nur jeder
Kanton einen einzigen Verein bilde, sondern daß dieser

kantonale auö einer Anzahl lokaler Vereine
zusammengesetzt sei, welche an jedem größeren Orte zu
entstehen hätten.

AlSdann wäre darauf hinzuweisen, wie nothwendig
ein gebildetes Personal für die Krankenpflege ist, wie
sehr wir desselben ermangeln und wie hauptsächlich
die Ausbildung weiblicher freiwilliger, bezahlter
Krankenwärterinnen eine wichtige Aufgabe derHülfs-
vereine im Frieden ausmacht. Von der Tüchtigkeit
der Wärterin hängt das Wohl deS Krankin eben

so sehr ab, wie von derjenigen deS ArzteS, und die

Vermehrung derselben würde nicht nur einem dringenden

Bedürfniß in KrlegSzeiten entsprechen, sondern

auch im Frieden wohlthuend empfunden werden. Der
Mangel tüchtiger Wärter und Wärterinnen in
Spitälern fowohl, als für die Privatpffege ist ein an

sehr vielen Orten gefühlter; zudem scheint es uns
eine Aufgabe der Gegenwart zu fein, den

segensreichen, noch viel zu wenig beachtete» und geachteten

Beruf der Krankenpflege social und finanziell auf
eine höhere Stufe zu bringen und denfelben nach

und nach dem Personal des Unterrichts parallel zu

stellen. — ES hätten demnach die Vereine sich mit
Diakonissen-Anstalten und Häusern barmherziger
Schwestern in Vcrbindung zu fctzcn, die Kranken-
wärtertnne» daselbst ausbilden zu lassen und dtesclbcn

in Friedenszeiten zur Pflege armer Krankcn und zur
Fürforgc für anbere Nothleidende zu verwenden. Es
wird dieß eine FriedenSthättgkelt des Vereins sein,

welche ihm die allgemeine Theilnahme des Publikums
wachhält. Die Fürsorge für Heranziehung männlicher

Krankenpfleger scheint unS erst in zweiter Linie
wünschbar. Die Erfahrung hat gezeigt, daß sich

passende Individuen nur selten finden, und daß

diejenigen, welche einen höheren Grad von Intelligenz
und innerem Berufe für die Krankenpflege besitzen,

sich sehr bald hineingearbeitet haben. Die Mitglieder
religiöser Genossenschaften, Diakone, Brüder, Missionäre

». indessen, haben sich mannigfach als für dte

Militär-KttiKkenpflege sehr brauchbar gezeigt, und
wäre es ebenfalls Aufgabe einzelner Lokalvereine, sich

dte bezügliche Belehrung solcher Leute angelegen setn

zu lassen.

Endlich würde daran zu erinnern sein, daß die

Verwaltung und Besorgung eines Theils der Krtegs-
spitäler Aufgabe der freiwilligen HülfSverettte werden

würde, und daß diese daher schon tm Frieden
fich um die Lokale umzusehen hätten, die'sich
vorübergehend als Spitäler eignen würden; daß schon

jetzt ftftgestellt werden muß, welche baulichen

Veränderungen in diesen Lokalen Platz greifen, welche

Kosten hiefür verwendet werden müßten, welche Utensilien

nöthig, wie dieselben zu beschaffe» und wer
eventuell für ärztliche und administrative Leitung deS

Spitals zu defigniren wäre. Laut dem Geschäfts¬

berichte dcS eidg. Militärdepartements vom Jahr 1867
ist diese Aufgabe von der Verwaltung deS Gesund-
heitswcsenS bereits so weit gelöst, als eine Statistik
der Gebäulichkeiten aufgenommen worden, welche fich

in den verschiedenen Kantonen zur Unterbringung
von Kranken eignen würden.

Die Thätigkeit der Hülfsvereine würde fich in
diesen, über das ganze Land zerstreuten Spitälern
konzentriren und cs möglich machen, daß den Verwundeten

und Kranken die große Wohlthat der
Durchführung des sogenannten Zerstrcuungssystems zu Thcil
werden kann. Die Kranken werden hiebet möglichst
rasch und weit von den Orten der Krtegsaktion
entfernt, bei welchem Transport sich die Hülfsvereine
ebenfalls zu betheiligen haben. Dadurch kann der

so gefährlichen Anhäufung von Kranken und
Entstehung von Seuchen vorgebeugt, der Kranke besser

gepflegt und dte ganze Nation an der Verwundeten-
Pflege betheiligt werden; zugleich kann dadurch alles

offizielle Personal und Matertal auf dem

Kriegsschauplatz verwendet werden.

Außcr der allfälligen Cirkulation einer auf die

Thätigkeit der ausländischen Hülfsvereine bezügliche»

Zeitschrift scheint unö eine weitergehende Frtedeus-
thättgkett unseres Vereins nicht gerade wünschbar,
da wir u»S vor dem Vorwurf hüten müssen, als
treibe der Verein Urberflüssiges. vr. Fischer.

/MUitärische Umschau in den Aantone«.

Wdgmaffenschuft. Jn der letzten Woche ihrer
Dauer machte die Jnfanlerie-Aspirantenschule in
Solothurn einen Ztägigen Ausmarsch in den Jura,
welchem die Supposition eines Detaschements zum
Zwecke der Wiederherstellung der vom Feinde
unterbrochenen Verbindung zwischen Solothurn und Delsberg

zu Grunde gelegt war. Sämmtliche Theorien,
Märsche und Gefechtsübungen «., wclche sich auf
diese» AuSmarsch bezogen, knüpften an diese Voraus«
setzung an.

1. Tag. Aufbruch bei strömendem Regen, Marsch

auf den Weißenstein in der Formation der Borhut
eines Bataillons, in drei Abtheilungen. Seitendeckung

links vom WebernhäuSletn nach dem unter«
Weißenstein. Seitendeckung rechts durch die Riese

nach dem Nesselboden. Erstere stieß auf dem Weißen-
stejn, letzter« auf dem Nesselbode» wieder zum Gros.
Die beiden Seitenabtheilung«« waren durch Aspiranten

geführt, wie den» überhaupt täglich 11 Aspiranten

den Offiziersdienst versahen. Auf dem Weißen-
stein 1 Stunde Rast. Dann Vormarsch nach

Gansbrunnen in zwei Kolonnen. Hier stieß die erste

Kolonne auf den Feind (auf unbekannte Distanz
aufgestellte Scheiben)^ I» sehr bewegtem, hügeligem
Terrain begann »u» eine Gefechtsübung «itt
Scheibenschießen. ES handelte sich um Foreirung des

Defile's Gânêbrunnen-CrsmineS. Sobald die zweite
Kols»»?, welche htnter dem Defilö gehalten hatte, daê

Feuer vernahm, eilte fie der ersten, meist im
Laufschritte, zu Hülfe und unterstützte dieselbe (zusammen
166 Gewehre) durch ihr Feuer. Resultat: auf 300

bis 400 Schritte, bergauf und bergab, eirea 42°/«
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Sreffer. 20 Batronen per SRann. 5 Ufer Slnfunft
in (Sremine«. Sie Sruppe würbe in Bereitftfeaft«*
lofalcn, in ©*eunen, untergebracht, wcl*c mit fti*
ftfecm ©trofe rei*li* üerfefeen Waren. SRa*feer ©ffen
bcr ©uppe. Hierauf für bie jwei ©eltmabtfeetlun8

gen: Slti«arbettung ber Sffiegrefogno«jfrung«beri*tei
füt bit Utbtigcn Sfenfteramen.

2. Sag. SRa* gtfunbem ©*laf: ©tßttgung bf«
SIRont SRaimeur in jwei Äolonnen »on Greminc«
unb ©jteefle« au«, wobei He- ÄaoaHerlefeauptmann
©obat al« güferer biente. ©ine britte Slbtfeeilung
ßeltte ben geinb üor. Sa« fefnbtl*e oon SIRünßer

au«gegaiigent Sttaf*cmcnt würbe, untet Slnnafeme,

baf ba« Bataillon, üon wtftfetm bit Slfpiranten bc*

tafefeirt waten, ben Slngrfff auf SIRüttßer im Sfeal üott
©r£mine« au«gtfüfert featte, na* SRünßer jurücf*
gebrängt. Bon ber Höfee be« au«jt*t«rei*m SIRont

SRaimeur wutbt ütreint bttr* eint ftfetufli*f ©*lu*t,
auf tto* f*tilfli*etfm SBege, in IV, ©tunben an
bie Btr« marftfeirt. Um 3 Ufer Slnfunft in SRünßer,
üon wo no* na* ©ourt marftfeirt wwrbe. Sie SRa*t

bra* bereit« berein na*bem ba« Drbinärt tingenom»

men worben. Sit SIRübfgfeft wat fo grof, baf trofe

no*malfgct ©inquattirung in Bereitf*aft«lofalen,
3ebetmann üortrcffli* f*lief.

3. Sag. Slngriff auf SRdoüarb unter Slnnafeme,

baf ber geinb fowofel oon fefer al« üon SIRünfter au«

feine Setaftfeement« tn Btwtgung gtftfet feabf. &wtU
ßünblge ©efe*t«übung anf bem ßtifen Hügelgdänbt
jwif*en ©outt unb Bin«. Bon ba unter Slnnafeme,

baf ft* au* oon ©äit«brunnen au« tine feinblt*e
Slbtfeeilung fn Btwtgimg gefefet feabe, Slbmarf* über

btn Balmbtrg am guft btr Hafcnmatte »orbel unb
über 8ommi«w»l na* ©olotfeum. Slnfunft bafelbft
37a Ufer ofene Unfafl unb ofene SIRarobe.

Slu«gcrüftet waren fämmtti*c Stfpfrantcn mit Brob*
faef, worin tin Henib, ©oefen, Äarte jc ; btr gtlb*
flaf*e mit Äaffe gefüllt; tintm Äaput auf btm Seifee

unb tintn anbtrn, getollten, al« Secfe füt bit SRa*t.
Ätinet feat ft* »trleiten laffen, beim SRegen ben jwei*
teil Äaput anjufeängm; au* blieben biefe gttoHt
ganj troefen. Sagegen feabtn man*e bti bfeftm

3lu«marf* erfennen gelernt, baf ein 3nfanttriß mit
leiefeten, tttganten @*ufem obtr ©tiefein im gflbt
ffintn SRapptn wtttfe ift!

— ©*on im Saufe bf« ootigm Safeet« wurbm
itt btr Äaüafltrit*SRffmfenf*ule in Btett Btrfu*t
gema*t, unfere ÄaoaHerie mit Äarabinem ju bt*
waffnttt; ju roel*em Sweefe eine Slnjafel preuf iftfee

SünbnabefeÄarablncr angefauft worben waren. Sie
SRefttltate, bfe na* 8 5ffio*m Sienft mit bem ju
bitten Bttfu*m bfjti*nctcn Sttaftfetmente erjielt
worbm, warttt fo befriebigenb, baf biefe« 3ft&* in
bet ÄaoaHetif*SRefrutenf*u(e in Slarau bfe Betfu*e
fortgelegt wurben.

Sa« Sttaf*ement btr ©efeule in Slarau war niefet

au«gtwäfett, wtbtt Stute no* Bferbe (unter erftern
foflen ft* fogar folefee befunbm feafeen, bereit 3ns
tefligenj weniger al« eine mittelmäfige war), ma*te
wäferenb 6 Sffio*en btn ganjen Simß btr übrigtn
SRtfmten mit unb wurbe auftrbem nur itt ben ©tun*
ben in ber Hanbfeabung be« Äarabiner« ju guf unb

ju Bferbe unterri*tet, in wfl*tn bte übrigen SRe*

fruten mit btr Bfßole emjfeten. Sit Bferbt wur*
btn wit afle anberen an Setaf*ircn unb SRufee beim
geuern gewöfent. SRa* 6 Sffio*m featten bie SReiter

ben ©ebrau* bf« Äarabiner« »ollftänbig lo« unb
featten biefe Sffiaffe lieb gewonnen, bcfeanbcltett fte

att* mit ©orgfalt. Sic Bferbe betaftfeirten bur**
gefetnb fefer lti*t unb waren btfnafee alte »oflfiänblg
rufeig im gmer (»on 19 Bftrbm jeigten nur 2no*
tinfge Unrufee). Sie @*ufrtfultatt waren ganj
günftig. ©o j. B. trgab bfe jweite ©*itfÜbung,
wel*c ju Bferbe abgefealten wurbe, na*bmt bit Stute

bur* feäufige 3ielübungen ttnb tint ©*itfÜbung ju
guf »orbtreftet worben waren, auf eine ©*etbc »ott
6 guf im Dwaferat, awf 2D0 @*rttte Siftanj,
52% Srtfftr. 3n wtittm 14 Sagttt Simft, wäfe*
rtnb wtl*tn ba« Sttaf*tmtnt füt ft*, unttt Sei*

tung bt« Hr«. Dberinftruftor« ber ÄaoaHerie, be*

fonbet« im Siraifllren ju guf unb ju Bferbe geübt
wurbf, ma*te baffelbe folefee gortftferttte, baf matt
wofel fagen fattn: e« fei afle« nur 3Rögli*e geleißtt
worben. Sa« Stnrtittn im'Srab unb ©aflopp, Ba*
rtren unb geutm ging fefet gut ttnb ergab btim
ftfearf ©*feftn ganj orbtntli*t SRf ful tatt. ©btnfo
ba« Slbftfeen (wöbet je 1 SRann anf 4 bie gefop*
pelten Bferbe feält) ttnb Borgtfem unb SiraiHirtn
jtt guf, Sffiitbtraufftfigtn unb 3urücfgefem. ©*itf*
rtfultate würben im SiraiHirtn ju Bferbe unter an*
bem folgenbe erjielt:

Siftanj. Sßtojent ©*fibmtttfftt.
n. 200 @*ritt 45%

300 „ 37%
400 „ 15%

NB. ©cbeibe oon 6 guf ©eite.

Sm ©anjm gmommm war btr ©efammttfnbrucf
bfefer »trf*ffbfntn Uebungen auf ben 3uf*auet ttn
entfefeieben günftiger. Sagegen feat ft* btt 3nnb*
nabtl*Äarabintr nnftrtn Htntcrlabung«waffcn gegen*
über al« belnafet unbrau*bar trwftftn; jwat niefet

btt gttingm Srfffft*frfetit wegm, wcl*e jtemli* be*

frttbigt, abtr bejügli* btr Hanbfeabung bt« Ber*
ftfehtffc« ttttb be« Saben«. ©« wurben beffealb an*
Berfu*e mit einjelnen ©rtmplartn oon H'ntttlab*
Äatabinttn amtrffanif*tt ©feßeme angeßtflt. Uebtt
fea« SRtfultat bfefer Berfu*e fönnen wir tiiißwcilm
jtbo* niefet beriefeten. ©bmfowmig über bfe Sin*

träge ber gegm ©nbe Sluguß in Slarau oerfammtlt
gewefenen ©pcjialfommiffion, wrl*t na* Slnfeömng

btt Beri*te über bie in biefer SRi*twng angeßeflten

Bttfu*t unb na*btm fit rintgen Uebungen be« St*
taf*tment« btr Slatauet ©efeute belgewofent featte,

ifer ©uta*ten tarübtr abgtbrn follte: ob bei ber

f*welj. ÄaoaHtttf ritt Äatabfntt eingefüfert werben

folle unb ob (au* um wie oiel) in golge biefer

SRfuttung bit 3nßmftfon bft Äaoalterle ju »ftlän»

gern fei. SRur foüitl glaubtn wir al« ri*tig an*

ntfemm jit bütfm, baf bfe Äommiffton rinftfmmig
gtunbfäfeli* auf ©infüferung br« Äarabiner« bei

unfettt Äaoaflerit angetragen bat.
©olotfeitm. Ser SWllitär*Bettiti biefe« Äanton«,

©eftion ©olotfeum, feat ntuetbtng« tine Brobc »on

bet praftiftfetn SEBeife abgelegt, In wel*et tt jitr ml*
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Treffer. 20 Patronen per Mann. 5 Uhr Ankunft
in Crammes. Die Truppe wurde in Bereitschaftslokalen,

in Scheunen, untirgcbracbt, welche mit
frischem Stroh reichlich versehen waren. Nachher Essen

dcr Suppe. Hierauf für die zwei Seitcnabthetlun-

gen: Ausarbeitung der Wegrekognoszirungsberichtei
für die Uebrigen Dtensteramen.

2. Tag. Nach gesundem Schlaf: Ersteigung des

Mont Raimeux tn zwei Kolonnen von Cremines
und Corccllcs aus, wobei Hr. Kavalleriehauptmann
Gobat als Führer diente. Eine dritte Abtheilung
stellte den Feind vor. Das feindliche von Münster
ausgegangene Detaschement wurde, unter Annahme,
daß das Bataillon, von welchem die Aspiranten
detaschirt waren, den Angriff auf Münster im Thal von
Crsmines ausgeführt hätte, nach Münster
zurückgedrängt. Von der Höhe deS aussichtsreichen Mont
Raimeur wurde vereint durch eine scheußliche Schlucht,
auf noch scheußlicherem Wege, in 1' ', Stunden an
die Birs marschirt. Um 3 Uhr Ankunft in Münster,
von wo noch nach Court marschirt wurde. Die Nacht
brach bereits hercin nachdem das Ordinäre eingenom»

men worden. Die Müdigkeit war so groß, daß trotz

nochmaliger Einquartirung in Bereitschaftslokalen
Jedermann vortrefflich schlief.

3. Tag. Angriff auf Revilard unter Annahme,
daß dcr Feind sowohl von hier als von Münster aus
seine Detaschements in Bewegung gefetzt habe.
Zweistündige Gefechtsübung auf dem steilen Hügclgclände
zwischen Court und Bias. Von da unter Annahme,
daß sich auch von Gänsbrunnen auS eine feindliche

Abtheilung tu Bewegung gesetzt habe, Abmarsch über
den Balmberg am Fuße der Hasenmatte vorbei und
über Lommtswyl nach Solothurn. Ankunft daselbst

3'/, Uhr ohne Unfall und ohne Marode.
Ausgerüstet waren sämmtliche Aspiranten mit Brodsack,

worin ein Hemd, Socken, Karte zc. ; dcr Fcld-
flasche mit Kaffe gefüllt; einem Kaput auf dem Leibe

und einen andern, gerollten, als Decke für die Nacht.
Keiner hat sich verleiten lassen, beim Regen den zweiten

Kaput anzuhängen; auch blieben diefe gerollt
ganz trocken. Dagegen haben manche bet diesem

Ausmarsch erkennen gelernt, daß ein Infanterist mit
leichten, eleganten Schuhen oder Stiefeln im Felde
keinen Rappen werth ist!

— Schon tm Laufe deö vorigen JahreS wurden
in der KavaUeric-Rekrutenschule in Bière Versucht

gemacht, unsere Kavallrrie mit Karabinern zu
bewaffnen ; zu welchem Zwecke eine Anzahl preußische

Zündnadel-Karabincr angckauft worden waren. Die
Resultate, die nach 8 Wochcn Dienst mit dem zu
diesen Versuchen bezeichneten Detaschemente erzielt
worden, waren fo befriedigend, daß diefes Jahr in
der Kavallerie-Rekrutenschule in Aarau die Versuche

fortgesetzt wurden.
Das Detaschement der Schule tn Aarau war nicht

ausgewählt, weder Leute noch Pferde (unter erstern

sollen sich fogar solche befunden habcn, deren

Intelligenz weniger als eine mittelmäßige war), machte

während 6 Wochen den ganzen Dienst der übrigen
Rekruten mit und wurde außerdem nur in den Stunden

in der Handhabung deS Karabiners zu Fuß und

zu Pferde unterrichtet, in welchen die übrigen
Rekruten mit der Pistole ererzirtcn. Die Pferde wnrden

wie alle andcren an Detaschiren und Ruhe beim
Feuern gewöhnt. Nach 6 Wochen hattcn die Reiter
dcn Gebrauch des Karabiners vollständig loS und
hatten diese Waffe lieb gewonnen, bchandcltcn sie

auch mit Sorgfalt. Die Pferde detaschirten
durchgehend sehr leicht und waren beinahe alle vollständig
ruhig im Feuer (von 19 Pferden zeigten nur 2 noch

einige Unruhe). Die Schußresultate waren ganz
günstig. So z. B. ergab die zweite Schießübung,
welche zu Pferde abgehalten wurde, nachdem die Leute

durch häufige Zielübungen und eine Schießübung zu
Fuß vorbereitet worden waren, auf eine Scheibe von
6 Fuß im Quadrat, auf 2»0 Schritte Distanz,
52°/» Treffer. Jn weitern 14 Tagen Dienst, während

welchen das Detaschement für sich, unter
Lcitung des Hrn. OberinstruktorS der Kavallerie,
besonders im Tirailliren zu Fuß und zu Pferde geübt
wurde, machte dasselbe solche Fortschritte, daß man
wohl sagen kann: es sei alles nur Mögliche geleistet
worden. Das Anreiten im Trab nnd Gallopp,
Partien und Feuern ging sehr gut Und ergab beim

scharf Schießen ganz ordentliche Resultate. Ebenso
daS Absitzen (wobei je 1 Mann auf 4 die gekop-
peltcn Pferde hält) und Vorgehen und Tirailliren
zu Fuß, Wtederaufsteigen und Zurückgehen. Schteß-
resultate wurden im Tirailliren zu Pferde unter an»
dern folgende erzielt:

Distanz. Prozent Scheibentreffer.

^ 200 Schritt 45°/«
30« „ 37°/„
40« „ IS«/»

Nö. Scheibe von ö Fuß Seite.

Im Ganzen genommen war der Gesammteindruck
dicfcr verschiedenen Uebungen auf dcn Zuschauer ein
entschieden günstiger. Dagegen hat sich der
Zündnadel-Karabincr unseren Htnterladungswaffcn gegenüber

als beinahe unbrauchbar erwiesen; zwar nicht
der geringen Treffsicherheit wegen, welche ziemlich
befriedigt, aber bezüglich der Handhabung des

Verschlusses und deS Ladens. Es wurden deßhalb auch

Versuche mit einzelnen Exemplaren von Hinterlad-
Karabinern amerikanischer Systeme angestellt. Ueber

das Resultat dieser Versuche können wir einstweilen

jedoch nicht berichten. Ebensowenig über die

Anträge der gegen Ende August in Aarau versammelt

gewesenen Spczialkommisfion, welche nach Anhörung
der Berichte über die in dieser Richtung angestellten

Versuche nnd nachdcm sie einigen Uebungen deS

Detaschements dcr Aaraucr Schule beigewohnt hatte,

ihr Gutachten darüber abgeben sollte: ob bci der

schweiz. Kavallerie ein Karabiner eingeführt werden

solle und ob (auch Um wie viel) tn Folge dieser

Neuerung die Instruktion der Kavallerie zu verlängern

sei. Rur soviel glauben wir als richtig
annehmen zu dürfen, daß dte Kommifsion einstimmig

grundsätzlich auf Einführung deö Karabiners bei

unserer Kavallerie angetragen hat.
Solothurn. Der Mtlitär-Beretn dieses Kantons,

Sektion Solothurn, hat neuerdings eine Probe von
der praktischen Weise abgelegt, tn welcher er zur mi-



litäriftfctn Sluebilbung feiner SRitglieber beijutragtn
ütrfttfet. Sctfclbc ma*te nämli* am 23. Sluguft
eine SRcfogno«jfrttng bur* ben Bu*cgg*Bcrg. Sie
Sfeeilnefemer waten in jwei Batrottiflm getfeeilt, beren
eine über B'bcra, bie anbere übtr Utigcn unb Batttt
na* Büren marf*irte. Ste Slufgabe wat ungefäfer
folgmbt: @« fefltm SRotijtn gefammelt werben über

©ntfernungen; Bcftfeaffenfecit ber SBege, giüffe, Brüf*
fen jc, bc« Scttatn«, but* wtl*e« matf*itt wutbt;
ob SBalb, ©umpf, Sffifefm=Äulturen tc; ob Ducr*
ftraf tn jut Berbinbung üerf*iebcner SRarf*folonnen
oorfeanben. ©« foflten Bunfte aufgcfit*t werben,
wo Bfeoiiaf« etablitt werben fönnten. ©« follte untet*
fu*t wetbtn, ob bei Belegung bet Driftfeafttn ©oflf*
wt)l, SRüttf, Dbttwt)!, Bfejwi;f, ©*nottwi)l unb Büren
eine engere Äantonnirung füt eine Slrmetbioifton
mögli* feie. Borpoftenfteflung für biefen. gafl.
Uttterfu*ung ber Bfftfeaffenfeett bcr terftfelcbenen Ott?
fefeaften: 1) bejügli* beten talttftfeer Sffit*tigftit unb

Bcrwenbung (Häufer, Äir*cn ic); 2) bejügli* ©in*
quartirung (©inwofenerjafel, Sffiafftr, Helj, Sefeeti«*

mittel, Bferbtfutttr ic).
Süri*. Siefer Äanton befaf früfeer eine niefet fon*

tingent«gemäfe Batttrie gtatttr, fogtiianttter Berner
Bferpfünber*Äanoncit, wel*e nun na* ©{«füferung
gejogener ®ef*üfee für bte gefammte Slrtillerie ber
Slrmee in iferem alten Snftanbt feilte Btrwenbung
finben fonnten. Sa gltfefejtitig für bie Äabctcn ber

Äanton«f*ule in Snri*, »ie in anbem ©täbten ber

©*weij, gejogene ©eftfeüfee eingefüfert werben follen,
fo bcftfelof bie SRilitärbcfeörbe be« Äanton« 3üri*,
auf Slntrag ber Seugfeau«oerwaltung, ben ®uf »on
6 orbonnanjmäfigcn gejogenen 4Bfünbem, fowie Um*

änberung unb ©inriefetung bcr Saffeten obenerwäfeii*

tft Batterie jur Slufnafeme oon gfjogtncn 4Bfünber*
©ef*üferofertn, wel*' lefetcre feattptfä*li* bie Bcr*
gröferung ber ©ntfernung jwiftfeen ben 8affetett=Sffiäu=

ben unb ber Sapfenlager betreffen mufte. Sie Äoften
foHen au« bem Bcrfauf alten Äanonen^SlRctafl« be*

ßritten merben. Sie SluSfüferung biefer fefet jweef*
mäfigen SKafrcgcl gefet nun iferem ©nbe tntgegen
unb erfealten bie Äanton«f*ütet 3«ei*« babur* tine

flanj feübf*e Batterie ju iferen Uebungen, wet*t nun
au* auf« 3fetf*itfen mit ®cf*üfeen au«gebefent

wtrbtn fönnm; ber Äanton aber eitte ttbetjäfetige
Batterie ganj brau*barer, wtnn au* fonft niefet oot*
ftferiftömäfiger, bo* mit orbonnanjmäfigcn SRöferen

»erftfemtr 4Bfünbtr*Äanotien.
Sern feat fcfeon »otige« %ab.x eine Batterie alter

2^ß -
9<to eibg. ißititärlrepattement att bit

iariifl)ör&nt btx Äantone.

(Born 28. Sluguft 1868.)

Jltüi*

©« ift 3bnen befannt, baf tin jwar nur fteiner
Sfeeil ber tm erften Slbftfenitt ber Umänberung«periobe
feinau«gcgcbencn ©ewefere grofen ttnb fleinen Äa*
übet« nitfet mit berjenigen ©enaitigfcft gearbeitet
worben fft, al« bief bei ben fpäter abgegebenen ®e*
weferen ber gall war.

©« liegt nun im Sntereffe einer guten Bewaffnung,
baf jenen SIRängeln na*träglf* no* begegnet werbt,
unb baf bief jefet geftfetfee, wo bfe Hnlf«mlttel in
btn no* in Sfeättgfrit feeffnbtl*en Sltetfet« unb bcr

no* beftefeenben Äontrole »orfeanben finb.
SGBir laben ©fe bafeer ein, btm Herrn Dberfon*

trottur ofent Btrjttg efn Bcrjef*nif berjenigen ©e=

wefere ju üfeerma*cn, beren Berf*fuf*, Sunb* ober

Slit«Wfrfoorri*tung mit unjwtifelfeafttn Äonßmf*
tion«mängtln btfeaftet ftnb.

Sieft« Btrjri*nif feättc bte SRummer ber ©ewtfere
unb bit 5IRü:tgtl ju mtfealtm.

SlAfäflige bereit« fn Hänben ber SRannftfeaft be*

ftnblf*e mangtlfeafte ©ewefere Wärert unoerjüglf*
wiebtr ffnjujitfeen.

Sffiir erfucfeeit ©ie, oerläuftg bie Btrjtf*niffe btm
Herrn Dfeerfontroteur jujufenben, bem wir ben Bofl*
jug ber SRafrtgtt übtrtragm feabtn unb bann beffen

wefttrn Slnorbnungtn na*jufommcn.

waa)xia)ttn an» btm Slmlanb.

Sa« ntue Btfötb«ruitg«gtfffe in Deßtti*.
Sie ©runbjüge. beffelben ftnb: ofene Bcßcfeung eitter

Brüfung fann SRiemanb Dfftjict werben, nut wtt
ft* »or btm geinbe au«jei*net obet Jcnß tin be*

fonbere« Berbfenß x)at, fann aufer ber Sour »or*
rücfen. 3«m Hauptmann fann matt tm grieben erß

na* BoHenbung »on 4 Sienßjaferen al« Sieutenant
oorrüefen. 3um ©tab«offtjier ift eine praftiftfee

Btüfung ju befttfeeti. SRur fol*e SIRajor«, wel*e bie

Befäfeigung jum SReglment«=Äommanbanten feaben,

förtttfit Obcrftlicntenant« werben. Hrtnptleutt, wtl*e
ft* niefet jur Beförberitng eignen, aber fonft gute
Sienfte getriftet feaben, erfealten ©tab«offtjier«ßeflcn
tn ®arnifon«ßäbtn. Sie SRarimaljafel btr jur Ben*

ftonirung berc*tigtnbcn Safere beträgt beim ©üb*
alfemoffijfer 54, btim ©tab«offtjiet 60, btim ®enetal

glatter Bemet Bietpfünber=Äanotten für teine 8anb*| 62 3afere.
wefer umgeänbert, wobei bie SRofere triefet umgegoffen,
fonbern ba bereit Äaliber e« no* geftattete, inbtm
fte wenig gtbrau*t warttt, nur gtjogen unb mit
einem Biftr unb Äorn oerfefeen wurben.

©enf enbliefe läft ebcnfafl« in biefem Slugenblicfe
auf eigene Äoften au« alten übcrjäfeligtn ©eftfeüfe*

roferen 8 gejogmc 4Bfünbet= SRofere übtt bit fon*
tingtnt«gmtäf13afel feinau« giefen, wel*t, mit altern
no* in gutem ©tanbe ft* beftnbtubm umgeänberten
6Bfünber-Saffetcn oerfefeen, jur Bewaffnung bcr

Sanbwcfer*3lrtiHcrie unb al« SReferoe-@ef*üfee bienen

wetben.

Set ,,©*wcijtr*Dffijiet/', Betfaffet bt« „Ufeintn
Btitrag« über Bolfowefer unb 8anbe«oertfeeibtgung"

auf ©ttte 223 btr Stflg. @*wrij. SIRitität*Seitung
»on 1868 ift btften« gebeten, ft* mir (briefliefe,

münbli* ober Wit fonft immtr) ju nennen, bamit

i* mit ifem in frcunblf*cn Betfcfer treten fönnt.
granj »on ©ria*,

in Söwmburg bti Sf^«btrg.

litärischen Ausbildung scincr Mitglied« beizutragen
versteht. Dcrsclbc machte nämlich am 23. August
eine Rckognoszirung durch dcn Buchegg-Berg. Die
Theilnehmer waren in zwci Patrouillcn getheilt, dcren
einc übcr B<bcra, die andcre über Utigen und Balm
nach Büren marschirtc. Die Aufgabe war ungcfähr
folgende: Es sollten Notizen gesammelt werden über

Entfernungen; Bcfchaffcnhcit der Wcge, Flösse, Brük-
ken zc., dcS Terrains, durch welches marschirt wurde;
ob Wald, Sumpf, Wiesen-Kulturen zc.; ob
Querstraßen zur Verbindung verschiedener Marschkolonnen
vorhanden. Es sollten Punkte aufgesucht werdcn,
wo Bivouaks etablirt werden konnten. Es sollte untersucht

werden, ob bci Belegung der Ortschaften Goßls-
wyl, Rütti, Oberwyl, Biczwyl, Schnottwyl und Bürcn
cine engere Kantonnirung für eine Ärmeedivision
möglich feie. Vorpostenstellung für diesen Fall.
Untersuchung der Beschaffenheit der verschiedenen

Ortschaften: 1) bezüglich deren taktischer Wichtigkeit und

Verwendung (Häuser, Kirchcn zc ); 2) bezüglich Ein-
quartirung (Einwvhncrzahl, Wasser, Holz, Lcbcnsmittcl,

Pferdcfutter zc.).

Zürich. Dicfcr Kanton bcsaß früher eine nicht
kontingentsgemäße Batterie glatter, sogenannter Berner
Vierpfünder-Kanonen, welche nun nach Einführung
gczogcner Geschütze für die gesammte Artillerie der

Armee in ihrem alten Znstande keine Verwendung
finden konnten. Da gleichzeitig für die Kadetcn der

Kantonsschule in Zürich, wie in andern Städten der

Schweiz, gezogene Geschütze eingeführt, werden sollen,
so beschloß die Militärbehörde des Kantons Zürich,
auf Antrag der Zeughausverwaltung, den Guß von
6 ordonnanzmäßigcn gczogcnc» 4Pfündern, sowie

Umänderung unii Einrichtung der Laffeten obenerwähnter

Batterie zur Aufnahme von gezogencn 4Pfünder-
Geschützrohrcn, welch' letztere hauptsächlich die

Vergrößerung der Entfernung zwischen den Laffeten-Wän
den und der Zapfenlager betreffen mußte. Die Kosten

sollen aus dem Verkauf alten Kanonen-Metalls
bestritten werdcn. Die Ausführung dieser fehr
zweckmäßigen Maßregel geht nun ihrem Ende entgegen
und erhalten die Kantynsschüler Zürichs dadurch eine

ganz hübsche Batterie zu ihren Uebungen, welche nun
auch aufs Zielschicßen mit Geschützen ausgedehnt
werden könne«; der Kanton aber eine überzählige
Batterie ganz brauchbarer, wenn auch sonst nicht
vorschriftsmäßiger, doch mit ordonnanzmäßigcn Rohren
versehener 4Pfünder-Kanonen.

Bern hat schon voriges Jahr eine Batterie alter
glatter Berner Vierpfünder-Kanonen für seine Landwehr

umgeändert, wobei die Rohre nicht umgegossen/

fondern da deren Kaliber eS noch gestattete, indem

fie wenig gebraucht waren, nur gezogen und mit
einem Visìr und Korn versehen wurden.

Genf endlich läßt cbcnfalls in diesem Augenblicke
auf eigcne Kosten aus altcn überzähligen Geschützrohren

8 gezogene 4Pfü»der-Rohre über die kon-

tiugentsgcmäße Zahl hinaus gießen, welche, mit ältern
noch in gutem Stande sich befindenden umgeänderten
LPfünder-Lasteten versehcn, zur Bewaffnung der

Landwehr-Artillerie und als Reserve-Geschütze dienen

werden.

AP -
Vas eidg. Miiitärdrpartement an die Miii^

täroehörden der Aantone.

(Vom 28. August 1368.)

Es ist Ihnen bekannt, daß ein zwar nur klcincr
Theil der tm ersten Abschnitt der Umänderungsperiode
hinausgegebenen Gewehre großen und kleinen
Kalibers nicht mit derjenigen Genauigkeit gearbeitet
worden ist, als dieß bei den später abgegebenen
Gewehren der Fall war.

Es liegt nun im Interesse einer guten Bewaffnung,
daß jcncn Mängeln nachträglich noch begegnet werdc,
und daß dieß jetzt geschehe, wo die Hülfsmittel in
den noch in Thätigkeit befindltchen Ateliers und der
noch bestehenden Kontrole vorhanden find.

Wir laden Sie daher ein, dem Herrn Oberkontroleur

ohne Verzug ein Verzeichniß derjenigen
Gewehre zu übermachcn, dcrcn Verschluß-, Zünd- oder

AuSwerfvorrichtung mit unzweifelhaften Konftruk-
«ionömängeln behaftet find.

DiefeS Verzeichniß hätte dte Nummer der Gewehre
und die Mängel zu enthalten.

Allfällige bereits in Handen der Mannschaft
befindliche mangelhafte Gewehre wären unverzüglich
wieder einzuziehen.

Wir ersuchen Sie, vorläufig dte Verzeichnisse dem

Hcrrn Oberkontroleur zuzusenden, dem wir den Vollzug

der Maßregel übertragen haben und dann dessen

wettern Anordnungen nachzukommen.

Nachrichten aus dem Ausland.

Das neue Beförderungsgefetz in Oestreich.
Die Grundzüge, desselben find: ohne Bestchung einer

Prüfung kann Niemand Offizier werden, nur wer
sich vor dem Feinde auszeichnet oder scnst ein be-

fonderes Verdienst hat, kann außer der Tour
vorrücken. Zum Hauptmann kann man im Frieden erst

nach Vollendung von 4 Dienstjahren als Lieutenant
vorrücken. Zum Stabsoffizier ist eine praktische

Prüfung zu bestehen. Nur solche Majors, welche die

Befähigung zum Regiments-Kommandanten haben,

können Oberstlieutenants werden. Hauptleute, welche

sich nicht zur Beförderung eignen, aber sonst gute
Dienste geleistet haben, erhalten Stabsoffiziersstcllen
in GarnisonSstäben. Die Martmaszahl der zur
Pensionirung berechtigenden Jahre beträgt bcim Sub-
alternosfizier 54> beim Stabsoffizier 60, beim General
62 Jahre. .,' -

Dcr „Schweizer-Offizier", Verfasser deS „«leine»
Beitrags über Bolkswehr und LandeSvcrtheidtgung"
auf Seite 223 der Allg. Schweiz. Militär-Zeitung
von 1868 ist bcstcns grbctcn, sich mir (brieflich,
mündlich oder wie sonst immer) zu nennen, damit
ich mit ihm in freundlichen Verkehr treten könne.

Franz von Erlach,
in Löwenburg bei Densberg.


	Militärische Umschau in den Kantonen

